
Im LEA-Leseclub wird jeder zum Bücherwurm
rr{r(rusrol{ Schrnökern auf die andere Art auch in Jever - Für Menschen mit und ohne Behinderungen

JEVER/SK - Klar, es geht um
Bücher, aber ,,das Zwischen-
menschliche ist ganz wich-
tig", betonte Peter Finken-
städt vom Verein ,,Lebens-
weisen". Als Mitbegründer
des LEA-Leseclubs in Schor-
tens berichtete er jetzt mit
Michael Hellbusch von der
Volkshochschule Friesland-
Wittmund über die Idee der

Leseclubs. ,,LEA" steht dabei
für ,,Lesen einmal anders".
Hier treffen sich Menschen
mit und ohne Behinderung
zum gemeinsamen Lesen.

Lesen ohne Zwang

In Jever soll nun in Zu-
sammenarbeit der Freiwilli-
genagentur des Paritäti-

schen Dienstes und der
Volkshochschule Friesland-
Wittmund ebenfalls ein LEA-
Leseclub entstehen.

Angeregt hat die Idee De-
nise Matthiesen, die sich be-
reits im Vorlese-Projekt der
Freiwilligenagentur enga-
giert. Eingeladen ist zum Le-
seclub jeder, der Lust hat,
gern liest und damit auch in

Kontakt zu anderen Lese-
freunden kommen will. Le-
sen zum Vergnügen und oh-
ne jeden Zwang, so lautet die
Devise, denn das sei auch für
Menschen mit Behinderung
wichtig, sagt Peter Finkens-
tädt: ,,Der Wille zum Lesen
muss da sein." Unter Zwang
funktioniere es nicht. Eben-
so erfolgt die Auswahl der
Lektüre demokratisch.

ldee aus den USA

Die Idee der Leseclubs
stammt ursprünglich aus
den USA, wo es die soge-
nannten ,,Next Chapter Book
Clubs" bereits seit 2002 gibt.
Eine Professorin der Univer-
sität Köln führte die Initiati-
ve schließlich in Deutsch-
land ein. Bundesweit gibt es
mehr als 30 LEA-Leseclubs.
Unterstützer der Initiative ist
das Projekt LEA des Vereines
zur Förderung, der Kultur,
Bildung und sozialer Teilha-
be von Menschen mit und
ohne Behinderung (KuBus
e.V). Seit 20ll fördert die
Aktion Mensch das LEA-Le-
seprojekt und ermöglicht
damit den bundesweiten
Ausbau.

Zusammengesetzt sind
die LEA-Gruppen im Regel-
fall aus zwei ehrenamtlichen
,,Mitlesern" und sechs
,,Menschen, die lesen möch-
ten", wie Michael Hellbusch
sagt. Egal, wie gut jemand
lesen kann oder ob über-
haupt - die Ehrenamtlichen
unterstützen jeden der Teil-
nehmer individuell. Nie-
mand wird im Club allein
gelassen, das ist Teil des

Konzeptes und auch ein
großes Anliegen der Organi-
satoren in der Marienstadt.

Die LEA-Clubs treffen
sich bewusst im öffentli-
chen Raum, beispielsweise
in Cafds. Das sei, sagt Hell-
busch, ,,Inklusion live", weil
Vorurteile abgebaut würden
und die behinderten Teil-
nehmer gefordert seien,
dann zum Beispiel auch
selbstständig Getränke zu 
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bestellen. ,,Lesen ist ein ?
schönes Motiv unter Leute \
zu kommen", ergänzte tvtar- :
kus Haarmann iom Wohn- Q
verbund Friesland-Notd 6GPS.

Dass die Treffen sich O
nicht auf das Lesen und die a
Literatur beschränkten, be- -)-
richtete Peter Finkenstädt jJ
aus seinen bisherigen Erfah- )
rungen in Schortens. Die J1
Zusämmenkünfte böten den 'lTeilnehmern immer auch 7$
die Chance, über Alltagsthe- ?
men und -nöte zu sprechen.
Die Behinderten fühlten -Jsich dann oft erstmals ge- ,/t
hört, beispielsweise, wenn !
es um das Thema Wahlen )ginge. 

A
Erstes Treffen l,

-f
Das erste Treffen des je-

verschen LEA-Leseclubs be-
ginnt am Mittwoch, dem 28.
Ianuar, um 18.30 Uhr. Treff-
punkt ist die Geschäftsstelle
des Paritätischen Dienstes,
Mühlenstraße 20. Interes-
sierte melden sich rechtzei-
tig an bei der Volkshoch-
schule oder der Freiwilligen-
agentur unter Tel. 044611
930220.

Die Bücher warten hier schon stapelweise
auf ihre Leser: Zu einem ersten Gespräch
über die Gründung eines LEA-Leseclubs in
Jever kamen neben den Organisatoren be-
reits lnteressierte dazu. lm Bild von links:

Denise Matthiesen, Hans-Herbert Herren,
Claudia Schulze (Leiterin einer GPS-Wohn-
gruppe), Klaus-Dieter Schäfer, Markus Haar-
mann, Peter Finkenstädt und Michael Hell-
busch. BILD: süNNE KAYsER


